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Dem Abgrunde zu. 143

dabei zu Muthe war , darum krähte kein Hahn . Die Braut

that ſchon , als ſei ſie Meiſter , konnte man Beſſeres erwarten ,
als ſie junge Frau war ? “

V.

Die neue Haushaltung .

Wehmüthig bläſt die Mutter das Feuer an , das ſie fünf⸗

undzwanzig Jahre lang auf dem Heerde gepflegt und gehegt .
Da kommt Thereſe in die Küche und bedeutet ihr : „ Das iſt
von jetzt an meine Arbeit ; wenn Ihr Langeweile habt , ſo
könnt Ihr die Kuh füttern , melken und miſten . “ Widerſtands⸗

fähig war die arme Riedeln ſchon lange nicht mehr . Sie ging
in den Stall . Als die Kuh ſie traurig anſah , ſtrich ſie ihr über

den Rücken und ſagte : „ Gelt , Bräunel , uns Beiden geht' s
ſchlecht “ Die arme Mutter ging ſo viel als es ihr möglich

war , in die Reben ; ſie band an , ſie bog , ſie heftete , ſtickte , ja

ſie hackte und rührte . Die Jungen thaten ſich derweilen gütlich
daheim . Aber wie es ſo geht , je mehr Sepp in ' s Saufen kam ,

deſto mehr mißgönnte ihm die Frau den Trunk , ſie wollte auch
Etwas haben , darum legte ſie ſich auf ' s Schnupfen und Schnaps
trinken . So lebten ſie alle Tage herrlich , bis der Frommel ,

von dem ſie den Hochzeitsrock gekauft , an die Thüre klopfte .
Gerne wären ſie nicht daheim geweſen , aber ſie waren eben

daheim und mußten auf die Frage , die der Jud ' ihnen ſtellte ,

berichten . Sepp ſagte : Frommel ſolle warten , er bekomme ſein

Theil am Herbſt .
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„ Was, “ ſagte Thereſe , „ das Lumpenzeug , das Ihr uns

aufgehängt , wollt Ihr bezahlt haben ? Es iſt kein Schinder

nutz , Ihr könnt es wieder mitnehmen ! “

Der Jud ' ließ ſich nicht auf die Füße treten , er zeterte

noch mehr als die Frau . Darüber kam die Mutter heim . Als

ſie den Handel hörte , weinte ſie in ihr Fürtuch . Ein neues Leid

brach über das Haus herein .

Der Jud ' ging vor Gericht , es koſtete die KRuh. Was

davon übrig blieb , floß die Gurgel hinunter .

Wo bei einem armen Rebmann die Kuh fehlt , da gebricht ' s

nicht allein jeden Morgen an der ſüßen , jeden Abend an der

Sauermilch , es fehlt beim Kochen die Butter , es fehlt aber

ganz beſonders am Dünger , um die Reben in Stand zu halten .

Wie leicht nährt übrigens eine tüchtige Frau dieſes nützliche

Hausthier . Findet ſie doch deſſen Bedarf in den Reben , am

Rain , in der Furche ; aber der Futterbündel darf nicht einem

Spatzenneſt gleich ſehen , wie es die Mutter vorausgeſagt .

Auf den Herbſt vertröſtete Sepp Alle , welche Anſprüche

an ihn hatten , aber Keiner wollte ſich ſo recht vertröſten laſſen ,

beſonders der Einnehmer nicht. Als dieſer Koſten machte , fielen

auch die Gläubiger darein . Der Herbſt wurde zwangsweiſe

verſteigert und der Erlös fiel den Gläubigern zu.

Die arme Mutter irrte bei alledem wie heimathslos um⸗

her ; da klenkte es im Kirchthurm : Komm heim ! komm heim !

ſie kniete an ihrem gewöhnlichen Platz und betete : Unſer

Vater ! Das Wort war ſo tröſtlich , daß ſie nur Unſer

Vater ! ſagen mochte , das arme , ſchmerzlich pochende Herz
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wurde ſtille . Die Seele fand ihre Heimath weit über der

Stätte , die nur Leid und Elend für ſie hatte . Die Großen —
bäuerin ging mit ihr aus der Kirche .

„ Wie geht ' s dir , Lisbeth ? ſagte ſie . Ich hab ' dich die

längſte Zeit nicht geſehen und wir ſind doch immer gut mit

einander geweſen . Weißt noch in der Schule und als du bei

meiner Mutter Magd geweſen . Ich hab ' s nicht verdient , daß
du mich ſo ganz vergiſſeſt . “

„ Zürn ' mir nicht , Lenel , daß ich nicht zu Euch komm' , ſo
wie es bei uns ſteht , könnte man meinen , ich wolle bei Euch

heiſchen , und dafür möcht ' ich nicht gelten . “

„ Du dumm ' s Ding , daß ich ſo ſagen muß , ja noch ärger ,
du wüſt ' s Ding ! Gönnſt Einem nicht das Wort und weißt

doch , wie treu ich ' s mein ' . Und daß du ' s nur weißt : umſonſt

geb ' ich dir keinen Mauspelz , du mußt ' s verdienen . Unſer

Joſephine ſoll nächſtes Jahr heirathen , nun muß ich ihr das

Getüch rüſten . Was das heut ' zu Tag auf ſich hat , weiß kein

Menſch ; nun möcht ' ich eine Spinnerin haben , wiedu eine biſt ,
aber den Hanf geb ' ich nicht aus , du mußt bei uns ſpinnen .
Das iſt einmal ſo Brauch in unſerm Hof . “

Zum erſten Male ſeit langer , langer Zeit brach ein mat⸗

tes Lächeln durch die thränengefurchten Züge der armen Frau .
Sie wollte danken , aber ſie ſagte blos : „ Unſer Vater , der du

biſt im Himmel ! “ Die Großenbäuerin muß es auch ſo ver⸗

ſtanden haben , denn ſie wiſchte mit der Schürze über die Augen ,
als ſie der armen Jugendfreundin Gut ' Nacht ! ſagte.
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